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Augsburg

Fahrradklau
im großen Stil

Dieser Fahrraddieb kam gleich mit
einem Anhänger: Die Polizei hat am
Samstagnachmittag einen Mann
festgenommen, der mehrere gestoh-
lene Räder bei sich hatte. Auf die
Spur kamen die Beamten dem
Mann, weil ein Augsburger das ge-
stohlene Trekkingrad seiner Freun-
din suchte. An der Stadtbücherei
bemerkte er einen Mann, der ein
Fahrrad auf den Anhänger eines
Kleintransporters lud. Dort stand
auch das gesuchte Trekkingrad.
Nach kurzem Streit gab der Unbe-
kannte das Fahrrad heraus und
flüchtete mit seinem Wagen.

Gegen 17.45 Uhr wurde der
Kleintransporter mit rumänischem
Kennzeichen erneut in der Nähe am
Prinzregentenplatz gesehen – im
Anhänger befanden sich noch meh-
rere Fahrräder. Die Polizei über-
wachte den Wagen. Als der Fahrer
nach etwa einer Stunde zurückkam,
wurde er festgenommen. Es handelt
sich um einen 40-jährigen Rumä-
nen, der in Deutschland keinen fes-
ten Wohnsitz hat. Er erklärte, die
Fahrräder auf einem Flohmarkt von
einem Unbekannten, den er sicher-
lich nicht wiedererkennen würde,
gekauft zu haben.

Eine von der Staatsanwaltschaft
geforderte Sicherheitsleistung wur-
de von dem Mann bezahlt und das
Fahrzeug mit Anhänger – ohne
Fahrräder – wieder herausgegeben.
Bisher konnten noch nicht alle Be-
sitzer der sichergestellten Fahrräder
ermittelt werden. (lea)

19-Jährige verwechselt
Tramspur mit Straße

Eine 19-jährige Fahranfängerin hat
am Freitagabend auf der Ulrichs-
brücke die Straßenführung nicht
verstanden. In der Baustelle ver-
wechselte sie die Straße mit der
Straßenbahntrasse. Kurz vor Ende
der Brücke blieb sie mit ihrem Wa-
gen stecken. Das Auto musste ab-
geschleppt werden. (lea)

Alarmanlage vertreibt
Einbrecher am Vereinsheim

Eine Alarmanlage hat in der Nacht
zum Sonntag einen Einbrecher in
die Flucht geschlagen. Der Unbe-
kannte wollte in ein Vereinsheim
im Wildtaubenweg (Bärenkeller)
einsteigen. Nachdem er ein Fens-
ter aufgehebelt hatte, löste er die
Alarmanlage aus. (lea)

Mann in eigener
Wohnung eingesperrt

Ein böses Erwachen hat es Samstag-
früh für einen 22-jährigen Bewoh-
ner des Hotelturms gegeben: Durch
Geräusche an seiner Wohnungstür
wurde er aufgeschreckt. Als er
nachsehen wollte, musste er fest-
stellen, dass die Tür abgesperrt und
er in seiner eigenen Wohnung ein-
gesperrt war. Offenbar hatte der
junge Mann beim Heimkommen
am Vorabend seinen Schlüssel außen
stecken lassen. Warum der oder
die Unbekannte den Schlüssel abge-
zogen und zuvor noch abgesperrt
hatten, ist laut Polizei derzeit nicht
bekannt. Nachdem kein weiterer
Schlüssel vorhanden war und auch
über die Hausverwaltung nicht
aufgetrieben werden konnte, musste
die Tür durch die Berufsfeuerwehr
Augsburg geöffnet werden. (lea)

Taxifahrer fährt
betrunkenen Fußgänger an

Ein Taxifahrer hat am Samstagmor-
gen gegen 4 Uhr einen Fußgänger
angefahren. Der betrunkene Mann
war in der Haltebucht am Königs-
platz unterwegs und erlitt Schürf-
wunden am linken Fuß. Der Taxi-
fahrer stieg zunächst aus, sah sich
den Mann an und fuhr laut Polizei
dann weiter. Im Rahmen der Fahn-
dung kam der Taxifahrer zum
Standplatz am Königsplatz zurück.
Ihn erwartet jetzt eine Anzeige
wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung und unerlaubten Entfernens
vom Unfallort. Zeugen des Vorfalls
werden gebeten, sich bei der Poli-
zei unter Telefon 0821/323-2110 zu
melden. (lea)

Polizeireport

Menschenrechte dienen auch
dem sozialen Frieden

Diskussion Die Bedeutung von Freiheit und Würde aus der Sicht von
Vertretern der Politik, der Medien und der Kirchen

VON GERLINDE KNOLLER

Die Menschenrechte stellen einen
hohen Anspruch dar. Wie diese
Rechte zu wahren sind in einer
Stadt, in der Kirche und in den Me-
dien, darum drehte sich eine Podi-
umsdiskussion, zu der die Evange-
lisch-Freikirchliche Gemeinde
(Baptisten) im Rahmen einer Ver-
anstaltungsreihe eingeladen hatte.

Um die Würde der Menschen und
deren größtmögliche Freiheit in ei-
ner Stadt zu gewährleisten, müsse
die Kommunalpolitik den Rahmen
setzen, so Oberbürgermeister Kurt
Gribl, Schirmherr der Veranstal-
tungsreihe. Freiheit bedeute nicht,
„dass jeder machen kann, was er
will, sondern dass die Menschen so
miteinander leben, dass sich jeder
entfalten kann“.

Das Leben mit Migranten
erfordert viel Toleranz

Für Augsburg, wo 40 Prozent der
Bevölkerung Migrationshinter-
grund haben, gehe es um den sozia-
len Frieden, um das Miteinander
von Sprachen, Kulturen, Religionen
und Lebensformen. Zu den Men-
schenrechten zählte der OB neben
der Chancengleichheit durch Bil-
dung auch die Sicherheit, nicht
durch soziale Netze zu fallen. Gribl
hob „das unglaubliche Engage-

ment“ der vielen Freiwilligen, frei-
en Träger und Kirchen auf sozialem
Gebiet hervor.

Für die Medien sprach Klaus-
Dieter Düster, stellvertretender
AZ-Chefredakteur und Kuratori-
umsmitglied der Kartei der Not,
dem Leserhilfswerk unserer Zei-
tung. „Gegen das Recht auf Mei-
nungsfreiheit wird in zahlreichen
Ländern eklatant verstoßen“, so
Düster. In 77 Staaten werde die
Presse- und Meinungsfreiheit ver-
letzt. Journalisten seien Willkür und
Verfolgung ausgesetzt. 60 Journalis-
ten würden jährlich in Ausübung ih-
res Berufes getötet.

Was die deutsche Presse anbe-
langt, hob Düster die Bedeutung des
Pressekodex hervor, auf den sich die
Medien selbst verpflichtet haben.
Festgeschrieben ist darin etwa, dass
es bei der Berichterstattung über
eine Straftat keine Vorverurteilung
geben darf und dass Menschen nicht
diskriminiert werden dürfen.

„Die deutsche Presse hält sich
stark an diesen Kodex“, so Düster.
Was die Kartei der Not anbelangt,
machte er deutlich, dass es der AZ
neben der Berichterstattung auch
wichtig sei, „ganz praktisch etwas
zu tun, um die Würde des Menschen
zu wahren“. Mit über 30 Millionen
Euro habe das vor 43 Jahren ge-
gründete Leserhilfswerk Menschen

unterstützt, die unschuldig in Not
geraten sind. Heute sind es vor al-
lem Alleinerziehende, Kranke und
Menschen mit Behinderung, die
Hilfe benötigen.

Menschenhandel und
Prostitution gilt es zu bekämpfen

Dass die Kirche „aufsteht und ein-
tritt für die Menschenrechte“, dafür
machte sich der evangelische Regio-
nalbischof Michael Grabow stark.
Damit folge die Kirche „dem Weg,
der ihr von Christus gewiesen ist“.
Problembereiche lägen vor der
Türe. Als Beispiele nannte Grabow
Menschenhandel, Prostitution und
Organhandel.

Als „schwere Geburt“ bezeichne-
te der katholische Domkapitular
Bertram Meier das Verhältnis der
katholischen Kirche zu den Men-
schenrechten. Die von der Französi-
schen Revolution propagierten
Freiheitsrechte hätten die Kirche
zunächst „schlucken lassen“. Spä-
testens aber mit Papst Johannes
XXIII. und seiner Enzyklika „Pa-
cem in terris“ und mit dem Konzils-
dekret über die Religionsfreiheit sei
diese „schwere Geburt“ überstan-
den. Meier hoffe nun, dass die ka-
tholische Kirche, wenn es um eine
„echte Kultur des Dialogs“ gehen
solle, auch bald ihre „Kinderkrank-
heiten“ überwinden werde.

Nicht lumpen ließen sich gestern die Narren in der Firnhaberau. Der Faschingsumzug dort ist der Einzige in dieser Saison in ganz

Augsburg. Foto: Alexander Kaya

wohner, die sich in fantasievolle
Kostüme geworfen hatten.

An aktuellen Themen auf lokaler
und nationaler Ebene mangelte es
den Narren auch in diesem Jahr
nicht. Der Motivwagen der CSU
machte sich über die Kaisersee-Plä-
ne lustig. Und ein anderer bedauerte
die Reichen, denen durch die Fi-
nanzkrise womöglich Villa und
Jacht abhanden kommen. (noet)

ses Mal war der traditionelle Umzug
noch länger und bunter. Bei der
Aufstellung im Martin-Gomm-Weg
brachte er es auf über hundert Me-
ter. Dafür sorgten die St.-Franzis-
kus-Pfarrgemeinde, die Kinderta-
gesstätte „Villa Kunterbunt“, der
TSV Firnhaberau und weitere Ver-
eine aus dem Stadtteil und seinem
Nachbarn, der Hammerschmiede,
wie natürlich auch die vielen An-

Klein, aber fein ist Augsburgs einzi-
ger Faschingsumzug. Mit „Jux und
Radau“ ging es am gestrigen Sonn-
tagnachmittag wieder durch die
Firnhaberau. Und der Initiator des
Narrentreibens, Stadtpfarrer Anton
Schmid, muss einen guten Draht
nach oben haben.

Denn Petrus schenkte der Veran-
staltung wie in den Vorjahren blau-
en Himmel und Sonnenschein. Die-

Jux und Radau in der Firnhaberau
Narren Augsburgs einziger Faschingsumzug noch länger und bunter

Friede, Freude und
frischer Wind bei

Pro Augsburg
Neujahrsempfang Verein zieht nach neun

Monaten in der Stadtpolitik zufrieden Bilanz

VON LEA THIES

Es ging richtig gefährlich los. „Einer
der auszog sich köpfen zu lassen“
oder „Mackie Messer“ hatten gleich
zu Beginn des Pro-Augsburg-Neu-
jahrsempfang die Aufmerksamkeit
der Zuhörer. Ein Omen für den
Verlauf der restlichen Veranstal-
tung? Nein, die verlief harmlos. Pro
Augsburg blickte zufrieden auf das
vergangene Jahr und die acht Mona-
te im Stadtrat zurück, in denen der
Verein für „frischen Wind im Rat-
haus“ gesorgt habe. Bürgermeister
Peter Grab lobte ausdrücklich die
gute Zusammenarbeit mit der CSU.

„Es gibt keine Risse zwischen den
Koalitionspartnern. Wir haben ein
gutes Verhältnis“, sagte er – auch im
Hinblick auf seinen Aushilfskellner-
Einsatz (AZ berichtete). Im Publi-
kum saßen gestern viele Vertreter
der CSU, unter anderem OB Kurt
Gribl, Fraktionschef Bernd Kränz-
le, Bundestagsabgeordneter Christi-
an Ruck sowie einige Referenten.
Die SPD war zu der Veranstaltung
angemeldet aber nicht erschienen.

Der Neujahrsempfang von Pro
Augsburg war etwas anders als bei
den großen Parteien: Die 250 Zuhö-
rer bekamen nichts von Bundestags-
oder Europawahlkampf zu hören.
Stattdessen las der Schauspieler
Eberhard Peiker Texte des Augs-
burger Dichters Wolfgang Bächler,
unter anderem „Einer, der auszog
sich köpfen zu lassen“, die Jazz-
Band Maria Stern spielte „Mackie
Messer“ und mehr. Auch gab es kei-
nen mehr oder weniger berühmten

Gastredner. Vielmehr sprachen in
einem dreiteiligen Trialog Frakti-
onsvorsitzende Beate Schabert-
Zeidler, Vorsitzender Nico F. Kum-
mer und Grab über die Politik, die
Ziele und Ergebnisse von Pro Augs-
burg.

Mitunter war der ganz lustig.
„Peter, du bist unser Bürger-Meis-
ter. Dass du eine große Volksnähe
hast, konnten wir ja in letzter Zeit
erfahren“, sagte Kummer in An-
spielung auf Grabs Freundschafts-
dienst für einen Maxstraßenwirt
und hatte die Lacher auf seiner Sei-
te.

Grab wieder ganz bürgernah

Der Kulturbürgermeister gab sich
gestern auf andere Art und Weise
bürgernah, zählte auf, zu welchen
Veranstaltungen er geht und machte
sich nicht nur für eine Politik der
Bürger sondern auch für eine „Kul-
tur für alle“ stark. Schabert-Zeidler
berichtete von erfolgreichen Stadt-
ratsanträgen der Fraktion. Zum
Beispiel: die Einführung eines kos-
tenlosen Kindergartenjahres, die
Neugestaltung des Straßenbegleit-
grüns, das Projekt „Jedem Kind ein
Instrument“, Erneuerung der Ka-
nuslalomstrecke, Entrümpelung des
Schilderwaldes, schnelles Internet in
allen Stadtteilen. Am Ende wurde
Nico Kummer dann doch etwas
Angst: „Ihr habt in den letzten Mo-
naten so viel angestoßen, was wollt
ihr denn in den nächsten fünf Jahren
tun?“ Schabert-Zeidler: „Uns fällt
immer was ein. Fragt mal meinen
Mann.“

Gaben gestern beim Neujahrsempfang von Pro Augsburg den Ton an (von links): Lena

Hentschel (Jazz- und Swingband von Maria Stern), Bürgermeister Peter Grab, Vorsit-

zender Nico F. Kummer und Fraktionsvorsitzende Beate Schabert-Zeidler. Foto: Wall

FBU gibt sich politisch
nicht geschlagen

Neujahrsempfang Gruppierung macht weiter
Nach der Niederlage bei der Kom-
munalwahl hat die Freie Bürger
Union (FBU) mit einem Empfang
am Samstag im Bürgertreff Hochzoll
wieder die politische Bühne betre-
ten. Durch eine Beteiligung bei der
Bundestags- und Europawahl will
die Vereinigung den Bürgern signa-
lisieren, dass sie auch nach ihrem
Ausscheiden aus dem Stadtrat wei-
ter mitmischen will.

Nach dem Tod der Leitfigur Her-
mann Knipfer 2006 hatten zwei
Gruppierungen darüber gestritten,
wer von ihnen unter dem Namen
FBU bei der Stadtrats- und OB-
Wahl antreten darf. Dem OB-Kan-
didaten Alexander Isik blieben nach
eigener Aussage nur 26 Tage Wahl-

kampf. Angesichts dessen sei sein
Ergebnis von 0,8 Prozent respekta-
bel, fügte der heutige Kreisvorsit-
zende, Kurt Göbl, vor etwa zehn
Besuchern des Empfangs hinzu.

Nun wolle die FBU weiterkämp-
fen. Die vielen, die nicht mehr zur
Wahl gingen, könne auch sie nicht
mehr erreichen, aber Jung- und
Wechselwähler: „Wir müssen raus-
gehen, unsere Ideen verbreiten und
zeigen, was wir tun“, betonte er.

Die stellvertretende Kreis- und
Landesvorsitzende Barbara Man-
gold-Nietzschmann ergänzte, die
FBU sei bei der Bundestags- und
Europawahl „nicht dazu bestimmt,
große Ämter zu erringen“. Aber
man müsse sich insbesondere recht-
zeitig für die EU-Ebene interessie-
ren, von wo aus der politische Spiel-
raum vor Ort immer mehr einge-
schränkt werde. Die FBU wolle wie
bisher das Ohr nahe am Bürger und
an der Basis haben.

In der anschließenden Diskussion
wurde der Augsburger CSU „Wäh-
lerverwirrung“ vorgeworfen, was
vor allem an der Mobilitätsdreh-
scheibe, dem Bau der Straßenbahn-
linie 6 und dem Umbau des Bahn-
hofs festgemacht wurde. (anda)

Kurt Göbl, Barbara Mangold-Nietz-

schmann und Alexander Isik (von links)

sind die FBU. Foto: Alexander Kaya


